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Hagen. Die Idee des neuen Chefs im Hagener Osthaus-Museum, Dr.
Michael  Fehr,  die  Kulturkräfte  der  Region  mit  einer
gleichzeitigen  Eigenbesitz-Ausstellung  aller  17  Kunstmuseen
des Ruhrgebietes zu bündeln, nimmt konkrete Gestalt an. Die
SPD-Fraktionsvorsitzenden  der  Revierstädte  haben  sich  bei
einer  Zusammenkunft  in  Duisburg  für  ein  solches  Vorhaben
ausgesprochen.  Interesse  signalisierten  auch  die
Regierungspräsidenten  und  das  NRW-Kultusministerium.

Damit ist der Plan, in den auch der Kommunalverband Ruhrgebiet
einbezogen  werden  soll,  auf  bestem  Wege  zur  Realisierung.
Wunschtermin: Ende nächsten Jahres.

Wie Michael Fehr gestern im Gespräch mit der WR erläuterte,
könne die „Kunstsammlung Ruhrgebiet“ (Arbeitstitel des 17er-
Projekts)  zugleich  eine  große  Revision  der  Bestände  und
langfristig ein Umdenken in der Sammlungspolitik einleiten.
Man müsse endlich über die jeweiligen Kirchtürme hinausblicken
und nicht mehr in jeder Stadt – zwangsläufig mehr schlecht als
recht – alle Nachkriegs-Kunstrichtungen sammein, sondern sich
spezialisieren  (und  somit  besser  profilieren).  Beispiel:
„Dortmund  und  Hagen  verfügen  über  die  meisten  Werke  von
Expressionisten.  Es  wäre  sinnvoll,  wenn  andere  Museen
Einzelbilder  dieser  Stilrichtung  hierher  geben“.  Umgekehrt
könnten sich das Dortmunder und das Hagener Muséum von Stücken
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trennen, die nicht zu ihren Sammlungschwerpunkten passen.

Daß  derlei  Tauschaktionen  eine  ungeheuer  schwierige  Sache
sind, weiß Fehr. Doch immerhin hätten Dortmunder Museumsleute
schon  Neigung  zu  solchen  Transaktionen  erkennen  lassen.
Komplizierter  sei  es  schon  mit  dem  Lehmbruck-Museum  in
Duisburg und dem Folkwang-Museum in Essen, die sich ihrer
bundesweiten  Bedeutung  höchst  bewußt  seien  und  daher  das
Augenmerk weniger auf die Region richteten. Fehr glaubt aber,
daß  mit  dem  Generationswechsel  an  der  Spitze  einiger
Reviermuseen (neue Chefs in Dortmund, in Hagen, demächst auch
in Essen) einiges in Bewegung kommt. Fehr bezieht in seine
Überlegungen übrigens beide großen Dortmunder Museen mit ein,
also  das  Museum  am  Ostwall  und  das  Museum  für  Kunst  und
Kulturgeschichte an der Hansastraße.

Vorerst bleiben Tauschgeschäfte der skizzierten Art Utopie.
Doch der vorübergehende Wechsel von Exponaten für die Dauer
der  Ausstellung  „Kunstsammlung  Ruhrgebiet“  könnte  die
verhärteten  Strukturen  bereits  lockern.

Fehr, der in Hagen mit einem Minimal-Ausstellungsbudget von 50
000 Mark im Jahr wirtschaften muß, schätzt die Kosten für das
revierweite  Mammut-Unternehmen  auf  rund  750  000  Mark  und
rechnet fest mit Landeszuschüssen. Er verweist dabei auf die
Düsseldorfer „Kunstsammlung NRW“, die mit Millionen aus dem
Landesetat  aufgebaut  worden  sei.  Ersehnter  Nebeneffekt  des
Ausstellungs-Projekts:  ein  17bändiger  Bestandskatalog,  also
ein umfangreicher Führer durch die Kunstmuseen des Reviers.

In Sachen Katalogisierung liegt derzeit einiges brach. Fast
alle  Ruhrgebietsmuseen,  so  Fehr,  sind  mit  ihrer
Inventarisierung  Mitte  der  70er  Jahre  stehengeblieben.  Die
Finanzmisere  ließ  eine  Fortschreibung  bisher  nicht  zu.
Unterdessen träumt Fehr auch schon von einem Katalog, der alle
im  Revier  lebenden  Künstler  vorstellt.  Der  Hagener
Museumsmann:  „Was  Köln  kann,  sollten  wir  auch  können“.


